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Schwere Kämpfe um Aachen
Erbitterte Schlachten im Raum Debrecen — Erneuter Abwehrerfolg nördlich Warschau

OM Führerhanptganlicr , 16. Oktober . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Gegner verstärkt seine Anstrengungen , den BrückenkopsBreskens südlich der Scheldemündung zu, nehmen . Durchde« Einsatz zahlreicher Panzer und durch sastl-ununtcrbrochen«
Tieffliegerangriffe konnte er einige örtliche Einbrüche erzielenverlor hierbei aber 14 Panzer . Am Verlaus eines eigenen
Gegenangriffs an der Landnngsbrücke nach Süd -Beveland
wurde ein kanadischer Brigadckommandeurgefangengenomnten

An den schweren beiderseits verlustreichen Stellungs
kämpfen der zweiten Schlacht um Aachen warfen Panzer
grenadiere die feindlichen Ilmfassungsflügcl, die sich nördlich
Aachen zu vereinigen drohten, im Gegenangriff zurück und
brachten mehrere verlorengenangcne Ortschaften wieder in
eigenen Besitz . Nördlich Würselen wurden zahlreich»amerikanische Kampfwagen vernichtet.

Feindliche Angriffe östlichKpinal und östlich Remirenio
. nt blieben ohne wesentlichen Erfolg. Im Moseltal

südöstlich davon nahm der Feind seine Angriffe nach dev
hohen Verlusten der Vortage nicht wieder auf.Die Besatzungen von St . Nazairc , Lorient , Lo
Röchelte und Gironde - Nord störten die feindlicherAngriffs»orbereitungcn durch zahlreiche Späh - und Stotz-
truppnnternehmungcn.

Das , .Vl " -Feuer auf London geht weiter.
Am Etruskischen Apennin, wo sich die Kämpftetwas nach Osten verlagerten, führte der Feind von neuem

stärkere , aber erfolglose Angriffe , die durch heftige Luftan¬griffe unterstützt waren. Einzelne Einbrüche an der Haupt-

SelirrMIdnmrschmRommrlgestorben
Staatsbegräbnis für den großen Heerführer

GcneralfeldmarschallRommel ist an den Folgen seinerschweren Kopfverletzung , die er als Oberbefehlshaber einet
Heeresgruppe im Westen durch Kraftfahrzeugunfall erlitten
hatte, verstorben . Der Führer hat ein Staatsbegräbnisangcordnet.

Mir dem Tode des Generalfeldmarschalls Rommel hat sichdas Soldatenlcben eines unserer erfolgreichsten Heerführererfüllt , dessen Namen mir dem zweijährigen Heldenkampf desdeutschenAfrikakorps für immer verknüpft ist. 1891 in
Heidenheim in Württemberg geboren , zeichnete sich Rommel
schon im Ersten Weltkrieg durch hervorragende Tapferkeit und
unerschrockenes Draufgängertum aus . Bereits im Herbst 1915
erhielt er als erster Leuinani seines Regiments das EiserneKreuz 1 . Klasse und 1918 den ?our ls merkte. Auch im gegen¬wärtigen Schicksalskamptzjdes deutschen Volkes hat er sich als
unbeugsamer Kämpfer und vorbildlicher , von nationalsozia¬
listischem Geist durchdrungener Heerführer aufs höchste be¬
währt. Der Führer würdigte seine Verdienste im Kampf um
Nordafrika 1942 durch die Ernennung zum Generalfeld¬marschall, am 11 . März 1943 durch die Verleihung des Eichen¬laubs mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Generalfeldmarschall Rommel gehörte zu den volkstüm¬
lichsten Generalen, ja sein Name ließ die ganze Welt auf-
horcheti . Hatte schon sein siegreicher Panzerdurchbruch zurfranzösischen Kanalküste im Jahre 1940 seinen Ruhm als küh¬nen Truppenführer begründet , so erwies er sich als Komman¬deur des Deutschen Asrikakorps als eine unerschrockene drauf¬
gängerische Füh 'rerpersön-
lichkeit, die che ihr unter¬
stellten Verbände immer
wieder und für den Geg¬
ner überraschend zu den er¬
staunlichsten Leistungen mit¬
zureißen vermochte. Seine
blitzschnellen Operationen
im Wüstenkrieg setzten eine
ganze Welt in Staunen
Feind und Freund bewun¬
derten sein Feldherrngenie,
als er das Deutsche Asrika¬
korps gegen die britische
Uebermacht bis nach Aegyp¬
ten hinein führte und in
den unvergessenen Siegen
von Tobrnk , Marsa Matruk
und El Alamein schlug Für
den Gegner blieben die ein¬
zigartigen Erfolge dieses
unvergleichlichen Heerfüh¬
rers ein Geheimnis, er
konnte sich eben keine Vor¬
stellung machen von der ge¬
waltigen Kraft, die diesen
echten nationalsozialistischen Offizier und Kämpfer zu seinen
beispiellosen Taten befähigten . Rommel war eine stürmische
Kämpfernatnr , die hohes Wissen und kühne Entschlußkraft
miteinander vereinigte . Und das Kennzeichen des Feldmar-
fchalls war : Er war immer an der Spitze . „Wo Rommel ist.
ist vorn/ ' In diesen Worten seiner Soldaten zeigt sich die
Lanze Hochachtung und Liebe , die sie - für diesen unerschrocke¬nen, aber dabei jederzeit um sie treu besorgten General emp¬fanden . Immer Vorn, inmitten seiner Soldaten , wo es hart
Wmg , rücksichtslos gegen sich selbst , jede Blöße des Gegners
blitzschnell erfassend, wo erforderlich , von einem verwegenen
Draufgängertum, das war Rommel, und so wird er in der
Erinnerung des deutschen Volkes für immer weiterleben.

Kriegsberichter 'Moosmüller <Wb>

Matze Bologna—Florenz und in den Bergen nordöstlichLoiano wurden abgcriegelt . An der Adriairont singen unsere Grenadiere britische Angriffe vor neuen StellungensüdöstlichCesc na auf.
Auf dem Balkan scheiterten feindliche Angriffe gegenden Brückenkopf N i s kb . An der mittleren und unteren M o -

rawa stehen unsere Truppen im Gefecht gegen Banden nnL
bolschewistische Verbände. Im Südtcil Belgrads sink
heftige Straßenkämpfe im Gange.

Am Gebiet der unteren Theiß blieb die Lage im
wesentlichen unverändert. Im Raum südlich und südwestlichDebrecen geht die erbitterte Schlacht weiter. Zahlreich«
feindliche Angriffe wurden in harten Kämpfen zerschlage«
Unsere Absctzbewcaungen im Nordteil des Szckler Zipfels ver¬
liefen ungestört . Westlich des Czirokatal - und Dukla-
vaffes kam cs gesterk wieder zu harten Abwehrkämpfe«Einzelne Einbrüche wnrden im Gegenangriff beseitigt odct
eingeengt , alle übrigen Angriffe abgewiesen.

Nördlich Warschau und in den beiden feindlichenNarew-Brückenköpfen bei Serec und Rozan brachten di«
gestrigen schweren Kämpfe unseren Truppen einen erneute»
Abwehrerfolg. Die Bolschewisten konnten trotz stärksten Panzer -,Artillerie- und Schlachtfliegereinsatzes nirgends den erstrebte«
Durchbruch erzielen . Bei Memel führte der Feind nach sei¬nen schweren Verlusten von« Vortage nur unzusammenhän
gende erfolglose Angriffe . Ein deutscher Flottenverband griff
auch gestern wirkungsvoll in die Kämpfe bei Memel ein.

Im Zuge einer Frontverkürzung haben sich unsere Trup
Pen ungehindert durch den Feind von der Düna unter Auf¬
gabe des West teils von Riga abgesetzt.

Schlachtfliegerverbände griffen bei Debrecen und Groß
Wardein sowie nördlich Warschau «rnd bei Memel mit gutem
Erfolg in die Erdkämpfe ein . Besonders über dem mittleren
Frontabschnitt kam es zu heftigen Luftkämpfen . An den
beiden letzten Tagen wurden 193 sowjetische Fing
zeuge durch Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe abg-
schossen.

An der Eismeerfront wurden in harten Kämpfen
bolschewistische Angriffe gegen unsere Nachhuten abgeschlagen

Nordamerikanische Terrorverbände griffen bei Tage das
Stadtgebiet von Köln und einige Orte im Rheinland an.
Tiefflieger setzten ihre Angriffe gegen die Zivilbevölkerungin West- und Südwcstdeutlchland fort. Durch britische Nacht¬
angriffe entstanden zum Teil erhebliche Schäden in Wohn¬vierteln von Wilhelmshaven . Auch Hamburg wurde
angegriffen. 42 feindliche Flugzeuge, darunter 34 Bomber,wurden abgcschofscn.

Die Brillanten für Schnaufer
Nach keinem 199. Nachtjagdsieg

Der Führer hat dem Kommandeur einer Nachtjagd-
zruppe, Hanptmann Heinz-Wolsgang Schnanfer, nach
seinem 199. Nachtjagdsieg die höchste deutsche Tapserkeitsaus-
zeichnnug verliehen und folgendes Telegramm an ihn ge¬
richtet:

„In Würdigung Ihres immerwährenden heldenmütigen
Einsatzes im Kamps kür die Freiheit unseres Volkes verleihe
ich Ihnen als 21. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. , Adolf Hitler".

Besondersbewährt
VIW . Aus dem Führerhauptquartier , 16 . Oktober . Er¬

gänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet:
Bei der Verteidigung einer entscheidenden Höhe am

Czirokatalpatz hat sich Oberleutnant Kühnsels in einem
Jägerregiment durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Im Nordabschnitt der Ostfront hat sich die Werfer-
brigade 2 mit den Werferregimentern 3 und 79 unter Führung
von Oberst Büning besonders bewährt.

Austum der Verteidigungsanlagen
RegierungSfitzung in Krakau

Unter dem Vorsitz des Generalgouvernenrs, ReichsministerDr . Frank, faird auf der Burg zu Krakau eine Regierungs¬
sitzung stakt, in der gegenwartsbedingte Probleme der Verwal¬
tung , des totalen Kriegseinsatzes und der Durchführung der
Verteidigungsaufgaben im Bereich des Generalgouvernement-
behandelt wurden.

Nach dem einen grundsätzlichen Querschnitt , vermittelnden
Lagebericht des EhefS der Regierung, Staatssekretär Dr.
Bühler, gab der Staatssekretär für das Sicherungswesen,
^ -Obergruppenführer und General der Polizei Koppe, ein
elndrucksvolles Bild über das in den letzten Wochen entstanden«
Befestigungssystem . Die Mitglieder der Regierung berichtetemim einzelnen über die wesentlichsten Fragen ihrer Arbeits¬
gebiete, die von ihren Reports beigesteücrten personellen und
staatlichen Aufgaben zum Aufbau der Verteidigungsanlagenund die von ihnen im Sinne des totalen Kriegseinsatzes erziel:ten Vereinfachungen und Einsparungen an Menschen undMaterial:

Ter Generalgouverneur gab in seinem Schlußworttn markanten Strichen ein Bild der Gesamtsituation , die trotzaller Schwierigkeiten den fruchtbaren Keim einer
Wendung in sich trage. Dr. Frank zollte den NegierungS-mitgliedern Dank für ihre in überlegener Ruhe und zielklarer
Sachlichkeit vorwärtsgetriebene Vcrwaltnngsarbei>,

' der die Sta¬bilität der Verhältnisse ans allen Gebietet , des öffentlichen Le¬bens zu verdanken sei.

Erstarre« der Westfront
Dem Gegner fehlen NachfchubhSfev

Der fanatische Widerstand unserer Truppen hat an wich
tigen Abschnitten der Westfront zum Stellungskrieg geführt
Dieses allmählicheErstarren der Kampflinie begankmit unseren Gegenangriffen im ersten Septemberdrittel. Da,mals hatte der Feind Bedeutung und Umfang unserer Gegcst
Maßnahmen noch nicht erkannt . Vor seinem schnellen Vor
marsch durch Frankreich verführt, glaubte er , den Widcrstanl
unserer Westdivisionen gebrochen zu haben . Er sah nicht , daH
durch den geordneten Ablauf der befohlenen Absetzbewegungen
die Kampfkraft unserer Truppen erhalten geblieben war , s«
daß über kurz - oder lang kräftige Gegenaktionen , erfolge«
mußten. Damals glaubten nicht wenige militärische Sach¬
verständige rin feindlichen Lager , das Ende des Krieges fül
Mitte Oktober Voraussagen zu können. Statt dessen ist dcl
Gegner heute an festen, durchlaufenden Fronten geriegelt , untl
gerade das , was er vermeiden wollte , steht ihm bevor , nämlich
ohne genügende Vorbereitungen einen Winterlrieg führen
z» müssen.

Es ist den Anglo -Amerikanern klargewordcn , daß neue,mit sehr bedeutenden Verlusten verbundene Anstrengungen
nötig sein werden , um die Frontlinien wieder in Bewegung
zu bringen. Die Konzentrierung der für solche Operationen
benötigten Kräfte ist zwar im Gange , daß diese bisher jedoch
ihre Angriffe noch nicht aufnahmen. beruht auf dem vom Feind
bisher noch nicht ausreichend bewältigten Rachschub-
problem. Londoner militärische Sachverständige erklärten,
daß zur Versorgung der anglo - amerikanischen Truppen und
zur Erfüllung sonstiger Bedürfnisse , wie etwa für Flugplatz-
und Bahnbauten , grob gerechnet wöchentlich 259 000 Tonnen
Material aller Art nach Frankreich geschafft werden müßten.
U)ie eigentliche Verschiffung dieser Nachschubgüter könnte der
Feind allenfalls noch bewältigen. Aber die Ausladung und
der Transport an Land ist die große , ungelöste Aufgabe ge¬blieben . Infolge Zerstörung der Bahnen ist der Gegner im
wesentlichen auf Straßenverkehr angewiesen . Zwei Tags'
würden die großen Lastkraftwagenkolonnen sparen , wenn die
Anglo -Amerikaner frontnahe Häfen , wie Dünkirchen oder Ant¬
werpen , benutzen könnten . Der Zeitpunkt für den Beginn
neuer großer Offensiven hängt deshalb weiterhin in hohem
Maße von der Widerstandskraft der Besatzungen von Dün¬
kirchen und der Fesiungsbereiche beiderseits der Schelde¬
mündung entscheidend ab . Besondere Bedeutung mißt der
Feind dem Hafen Antwerpen zu , so daß sich seine Anstren¬
gungen darauf richten, vor allem die bisber gesperrte Schelde¬
mündung zu öffnen.

Zu den Offcnsivvorbereitungen des Feindes gehören auch
seine heftigen , jedoch örtlich begrenzten Vorstöße südöstlich von
Nimwegen. Hier haben die Briten im Zusammenhangmit'
ihrem Luftüberfall auf den niederländischen Raum etwa
20 Kilometer des Maasnsers gewinnen können. Dieser Strei¬

fen scheint lyncn jedoch offenbar noch nicht vreu genug , um
erfolgreiche Angriffe gegen unsere tief gestaffelten Verteidi¬
gungsanlagen auf dem östlichen Maasuier anzusctzen. Der vom
Gegner mehrfach angekündigie große Angriff ans dem Nim-
wegener Raum ist bisher ebenso nur eine Hoffnung gebliebenwie der Durchbruch durch unsere Wcstbefestiaungen bei Aachen.

Kämpfe um wenige Meter Boden"
Auch über diese, Kämpfe Hai sich der Feind ein falschesBild gemacht. Schon am 20 . September behauptete Reuter, daßAa -chen eingcschlossen sei. Bisher besteht aber immer nocheine Verbindnngsbrücke zu der im Vorfeld unserer West-

befestigungcn liegenden Stadl . Seit Tagen gehen hier die
Kämpfe um wenige Meter Boden . Obwohl die Nordamerikanerlaufend starke Kräfte in die Schlacht Hineinpumpen und durch
fortgesetzte Bombardierungen die Angriffe zu unterstützen und
unsere Gegenmaßnahmen zu unterbinden versuchen, schlugenunsere Truppen auch am Sonnabend die Angriffe zur Unter¬
brechung der Verbindungsbrücke ab . Die unter dem fortgesetz¬ten schweren Feuer liegende Besatzung von Aachen fand sogar
noch die Kraft, am Bahnkörper des Fabrikgeländes „RoteErde" die dort eingebrochenen Nordamerikaner in Gegenstößenaufzufangen und abzuriegeln .

^Geringen feindlichen Fort¬schritten am Ostrand der Stadt stehen eigene Bodengewinnebeiderseits Bardenberg gegenüber.
Ebenso wie im Norden der Westfront , haben sich die feind;

lichen Operationen in den Räumen von Metz , Nancy undEpinal festgefahren . Seil Wochen versucht der Gegner ausdem Raum Nancy vorzuftotzen und die Saar ;n gewinnen.Der Brückenkopf Metz und unser durch lÄegenangrijie gefestigterFrontvorsprung bei Nomeny und Salzburgen saßen wie Dor¬nen im Fleisch im feindlichen Aufmarschgebiet und waren trotzheftiger Angriffe nicht zu beseitigen . An den letzten Tagenließ der Druck , der Nordamerikaner an diesen Stellen aufGrund ihrer hohen Verluste immer mehr nach.
. Ebenso vergeblich blieben seine mehrwöchigen Anstrengun¬gen . um die östlichEpinal und Remiremont liegend«Vogcsenkette zu erreichen. Seine erneuten vergeblichen

' An¬griffe kosteten ihn vor allem südwestlich Gerardmer. in denlief eingsschnittenen Tälern der Cleurie. Bouchot und Moselottebesonders , hohe Verluste . Diese hatten vor allem wieder fran¬zösische Kolonialtruppen zu tragen, als sie den vergeblichenVersuch machten, die am Vortage von unseren Panzergrena¬dieren gestürmte Höhe 1062 durch Umfassung zurückzugewinnen.Wenn der Feind somit trotz aller Angriffe und starkenMatcrialcinsatzes ohne Erfolge blieb , so darf die gegenwärtigeStarre der Westfront doch darüber nicht hinwcgtäuschen , daßer weitere schwere Schläge plant , die sich durch die heftigenLuftangriffe gegen das rheinische, pfälzische und saarländisch«Gebiet ankündigen.
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Ein schwerer Schlag für die USA vie Ksmpfspencle
^ ciueui inchrtägigen Kampf hat die USA - Flotte bei

Formosa durch , japanische Luft - und Seestreitkräfte eine
vernichtende Niederlage erfahren , die geeignet ist. alle Pläne
oer USA -Kriegführung im Westpazifik über den Hausen zu
werfen . Die bisherigen Erfolge der Amerikaner im mittleren
Pazifik hatten sie wohl ermutigt , den Versuch zu unternehmen,
die strategische Festung Formosa durch zahlenmäßige lieber-
legenheit zu überrcnnen und so den Weg für größere ent¬
scheidende Operationen frei zu machen. Dieser Versuch ist
kläglich gescheitert und damit die Hauptabsicht des Feindes,
eine Landung aus Formosa zu erzwingen , zunichte gemacht
worden . Wieder haben die Japaner zunächst die Taktik der
massierten Luftangriffe gewählt mit dem Ergebnis , daß 53
nordamerikanische Kriegsschiffe, darunter eine große Zahl wert¬
voller moderner Flugzeugträger und sonstiger schwerer Ein¬
heiten durch Versenkung oder schwere Beschädigungen aus-
xeschaltei wurden . Im Verlaus dieser schweren Luftkämpfe
wurde nicht nur die Schlagkraft der amerikanischen Flotte ge¬
krochen. sondern auch mindestens 6V0 feindliche Trägerflug¬
zeuge vernichtet.

Damit war aber nicht nur der amerikanische Gewaltvorstoß
znm Scheitern gebracht worden , sondern darüber hinaus
wurden die feindlichen Streitkräste so in Auflösung gebracht,
daß sie fluchtartig den Kampfplatz räumten , um sich möglichst
der vollkommenen Vernichtung zu entziehen . In klarer Er¬
kenntnis dieser Lage haben die Japaner , die bisher ganz be¬
wußt ihre eigene Flotte zurückgehalren haben , nunmehr auch
znm ersten Male die japanische Schlachtflone selbst in Aktion
treten lassen , die mit aller Energie die Verfolgung des in öst¬
licher Richtung fliehenden Feindes ausgenommen hat , so daß
es sehr leicht auch noch zur vollkommenen Vernichtung dei
schwerbeschädigten schweren Einheiten des Feindes kommen
kann

Seit vielen Monaten hatten die Nmerikäner schon daran
gearbeitet , sich eine Inselbrücke für den Angriff auf das
eigentliche Machtzenrrum der Japaner ;-u verschaffen und
hatten auf diesem Wege auch verschiedene beachtenswerte Er¬
folge erzielt . Japan aber behielt die Nerven und wartete mit
kalter Ruhe den Augenblick zum Zuschlägen ab Die Schlacht
bei Formosa hat . den Amerikanern gezeigt, daß die bisherige

Untätigkeit " der '
Japaner alles andere als Schwäche gewesen

kst - Formosa , das nur l50 Kilometer vom chinesischen Festland
eutsernt liegt , sollte die Stützpunktkette nach Tschungkingchina
vollenden , um so den bedrängten Chinesen endlich die ver¬
sprochene Hilfe bringen zu können Das war oer Sinn des
amerikanischen Vorstoßes und kennzeichnet damit auch die
Größe und Bedeutung der amerikanischen Niederlage . Der
schwere Schlag bei Formosa hat sogar die von den Ameri¬
kanern bisher errungenen Erfolge recht fragwürdig werden
lagen und das Ziel der allmählichen Einkreisung Japans ist
in unbestimmte Entfernung gerückt , denn ohne Flugzeugträger
und ohne Sicherung dieser Flugzeugträger durch schwere
Kriegsschissseinbciten ist ein erfolgreicher Krieg sür die USA
im Westpazifik nicht möglch

Dieser Angriff aus die innere Verteidigungslinie der Ja¬
paner hat der japanischen Wehrmacht endlich die ersehnte Ge¬
legenheit zu einem eindrucksvollen Gegenschlag gegeben , gerade
in dem Augenblick, in dem sich die USA aus der Höhe ihrer
Erfolge wähnten . Wieder haben die Japaner einen glänzen¬
den Beweis ihrdr Schlagkraft erbracht und einen Sieg von
großer strategischer Tragweite errungen Es ist nicht ausge¬
schlossen , wie der japanische Regierungssprecher andeutete , daß
für das übereilte Vorgehen der Amerikaner auch politische Er¬
wägungen eine Rolle gespielt haben : „Der 7 November , der
Tag der amerikanischen Präsidentenwahl , rückt näher , und
Roosevelt suchte einen aufsehenerregenden Sieg im Pazifik
zu erringen "

, so meinte der Sprecher Der aussehenerregende
Sieg aber war auf japanischer Seite und die Japaner werden
immer wieder mit gleicher Wucht zuzuschlagen wissen, wenn
sie den geeigneten Augetkblick für gekommen erachten.

Erfolgreiche Abwehr auch vor Manila
Gleichzeitig mit dem Angriff auf Formosa haben die

Nordamerikaner auch einen Flottenvorstoß gegen die Philip-
inen unternommen , aber ebenfalls eine empfindliche Ab-' r erhalten.

Wie das Kaiserlich Japanische Hauptquartier am Montag
bekanntgab, wurde eine feindliche Flottencinheit , die den Ver¬
such unternahm , am 15. Oktober Manila anzugrcisen , von
unseren dort eingesetzten Streitkröften zum Kamps gestellt . Dil
japanische Luftwaffe erzielte nach den bisherigen Ergebnissen
folgende Erfolge : Ein feindlicher Flugzeugträger
versenkt, drei weitere und ein Schlachtschiff oder Kreuzer
beschädigt. Außerdem wurden 3v Maschinen abgeschossen,
Auf japanischer Seite kehrten einige Flugzeuge bisher noch
nicht zurück.

Wie der Sprecher der Kaiserlichen Marine vor der Presse
. ergänzend erklärte , erfolgte der Angriff feindlicher Flugzeuge
auf die philippinische Hauptstadt Manila am Sonntag um
12.30 Uhr . Der Gegner setzte dabei 80 trägerbasierte Maschinen
ein , von denen 27 abgeschossen , und 7 weitere beschädigt wur¬
den . Der amerikanische Flottenverband , von dem aus der An¬
griff erfolgte , befand sich zu dieser Zeit in den Gewässern öst¬
lich der Philippinen . Die japanische Luftwaffe holte sofort
zum Gegenschlag aus und versenkte durch wohlgezielte Treffer
einen Flugzeugträger , während drei weitere Träger kleineren
Typs und ein Schlachtschiff bzw . großer Kreuzer erheblich be¬
schädigt worden sind . Es konnte beobachtet werden , daß einer
dieser

'
Träger so schwere Schlagseite erlitt , daß sämtliche an

Deck befindlichen Flugzeuge ins Wasser stürzten.

Ein vielversprechendes Vmev
Der japanische Ministerpräsident Koiso sprach zur Feier

des ersten Jahrestages der philippinischen Unabhängigkeit.
Bei diesem Anlaß konnte der japanische Ministerpräsident mil¬
teilen , daß die japanischen Luftstreitkräfte bei ihren kühnen An-
griffen auf die feindliche Flotte vor Formosa (Tyiwan ) Erfolge
erzielt halten . Er erklärte, . Kie eindrucksvollen japanischen Er¬
folge seinen in todesverachrenden Angriffen gegen
die feindliche Flotte erzielt worden . Diese güte Nachricht, so
erklärte Premier Koiso, sei für den ersten Jahrestag der
philippinischen Unabhängigkeit ein vielversprechendes Omen
für die Sache der Unabhängigkeit und Verteidigung der
philippinischen Republik.

In einer zweiten , «n die japanische Nation gerichteten Er¬
klärung , hob General Koiso hervor , daß der langerwartete
Augenblick des Beginns entscheidender Kämpfe ge¬
kommen sei . Mit den ersten Kampfhandlungen östlich Taiwan
sei es gelungen , dem Feinde vernichtende Schläge zu versetzen.
Diese Tatsache erfülle die gesamte Nation mit dankbarer
Freude . — Am Montag begaben sich Ministerpräsident Koiso
sowie der Kriegs - und Marineminister zu dem Maiji -Vasu-
kumi-Schrein , um ihren Dank sür die Siege in den Gewässern
der Insel Taiwan auszusprechen.

„Halseys Angriffsflotte praktisch vernichtet"
„Halseys Angriffsflotte ist in den Gewässern von Taiwan

(Formosa ) praktisch vernichtet worden "
, erklärte der Sprecher

der japanischen Marine , als er eine ausführliche Schilderung
des dramatischen Kampfgeschehens gab, das sich seit einigen
Tagen östlich von Formosa (Taiwan ) abspielt . Der hier er¬
rungene japanische Sieg übertresfe noch die Erfolge bei Tachao
und Malaya . Schon jetzt sei mit Sicherheit festzustellen , daß
weitere glänzende Erfolge noch ausständen , da die Kämpfe noch
andauerten.

Zu den Erfolgen der Japaner bei Formosa (Tatzvan ) .
Weltbild - Gliei'e

Wachsende Erbitterung in Tschungking
Tschungkings bedeutendste Zeitung „Takung Pao " gibt

der immer mehr steigenden Erbitterung der Tschungkingkreise
über die Anglo -Amerikaner lebhaften Ausdruck . Statt über
Nachkriegsfragen zu reden , so schreibt das Blatt , sollten die
Anglo -Amerikaner lieber Tschungking mit mehr Waffen ver¬
sorgen . Die versprochene Hilfe, zu der sie sich in den
Bündnisverträgen verpflichtet hätten , sei immer noch nichts
anderes als ein Luftschloß. Tschungking habe nur
Bruchteile von dem erhalten , was die Sowjetunion , geschweige
denn England von den USA erhielten , und von dem bißchen,
das Tschungking erreicht hätte , diene der weitaus größte Teil
noch zur Versorgung der USA -Luftwafse.

Oft schon ist clor Vscglsjcii ^wisclisn dem gewaltigen
Kriegsgeschehen clsr Osgsnwort vnct cksr Kornpksit cisr notio-
ncüsoriolistischsn Oewsgung gezogen worclsn , um aus dis
ovftoüsncis /zshnlichlceit grundsätzlicher Erscheinungen in ftsi-
clen geschichtlichen Vorgängen hinruwsissn . V/snn man von
cken äuftsrsn Oröftsnvsrhältnisssn obsisht , so sinck clie gemein¬
samen VLsssns^vgs in cksr 7at unverkennbar . Oos wird keinen
lislsrklicksncksn m bestaunen setzen , cka dieselben feindlichen
Triebkräfte , die einst der nationalsozialistischen 6sv/sgvng in
einer anschsinc . ! rein innerdeutschen ^ vssinondsrsstrvng snt-
gsgsntratsn , auch in diesem weltweiten litansnkompf wirk¬
sam sind.

8o erleben wir alles , was damals war , ins Gigantische ge¬
steigert noch sinmali das Zusammenwirken scheinbar gegen¬sätzlicher Kräfte beim Osgner , den Isrror , endloses politisches
siänkssois ^ Untreue und Verrat . Demgegenüber aber auch
dis gläubige 3tandhostiaksit der Ostrsusn,
dis auch dis Kleinmütigen mit 2u -, ^ icht erfüllen und den un-
erschüttsrlichsn Kompfssmut der Tapferen , dis unbeirrbar
stehen und fechten , bis am bnds doch unssr Volk und ksiclr
als ordnende kracht aus dsm Oliaos dieses Krieges hsrvor-
gshsn wird.

Damals , als dis nationalsozialistische öswegvng noch um
dis sillhrvng der blation kämpfte , als sich nur ein kleiner Pro¬
zentsatz des Volkes offen ru ihr bekannte , war sin wesent¬
liches -̂ usdrucksmittsl aller , dis ihre 3vmpathis für dis Ke-
wsgung bekundeten , dis Kampfspend s . Wir erinnern
uns nach sehr gut daran , wie wir sie beim Verlassen eins «!
politischen Vsrsamrkllung am 8aalsingang often in sinerDTsllsil
legten , sie oft aber auch nicht unter den ^ ugsn der Osffent-
licnkeit rw beliebigen Gelegenheiten gaben , wenn immer s»
darauf ankam , materielle tz/iittel bsrsit ^urtsllsn.

Dis Kampfspsnds dieser ^ rt ist sin Ksgrift der Ver¬
gangenheit , gleichwohl nicht als solcher veraltet ! In neust
Ledsutung lebt sie heute wieder auf an den Opfsrsonn-
tagsn dieser Krisgsjalirs , in den Gaben ssdss deutschen
Volksgenossen . Wieder können wir von „Kampfspsnds^
sprechen , weil hinter ihr unser unbeugsamer Wille steht , rs
verteidigen , .was wir im Reichen einer groften bahnbrechenden
Idee errangen und als den Gegenpol ?u der jüdischen Gsistss-
welt unserer plutokratisch -bolscliswistischen feinde bewahren
wollen.

Wir Kämpfen bewußt und mit ganzer Hingabe für unseren
deutschen boriolismus , den wir keinem anderen Volk oukwin-
gsn wollen , der aber in unserem eigenen Volk sich voll ent¬
wickeln und entfalten soll — bis in ihm das Lehnen der Kesten
der blation brfllllung findet . Dafür geben wir als kämpfendes
Volk in der Runds härtester Anspannung — unsere Kampf-
Spende . HI.

Die Schleife von Aachen
Die Schlacht um die Stadt Karls des Großen

Von Kriegsberichter Overhues
PK Nach genau 150 Jahren (Schlacht bei Aldenhoven im

Oktober 1794) ist das Land zwischen Aachen und Jülich erneut
zum Schauplatz entscheidender Kämpfe geworden . Aldenhoven
liegt heute an der großen Reichsstraße Nr . 1 . Einige Kilo¬
meter davon nach Westen verläuft Mitte Oktober 194t im
Raum von Geilenkirchen die Westfront durch den Aachener
„Kohlenpott " .

Aus ' ihrem kleinen Brückenkopf über die Wurm südlich
Geilenkirchen bei Uebach — Palenberg war es der
1 . nordamerikanischen Armee vor Tagen gelungen , im Vor¬
stoß nach Osten und Südosten einen Einbruch durch die vor¬
gelagerte Linie der Befestigungszone zu erzwingen und sich
^meterweise im Halbkreis an die Orte Immendorf —
Baesweiler — Alsdorf — Bardenberg heranzuschie¬ben . Damit war die eine der beiden großen aus Aachen nach
Nordosten herausführenden Straßen gefährdet , die über
Linnich-Erketenz nach München- Gladbach hereinführt . Der
Schwerpunkt des erbitterten Ringens lag dabei im Kampf ' um
den Ort Bardenberg, der von hohen Kohlenhalden um-
jaumt ist. Da der Gegner gleichzeitig aus dem Raum südöst¬
lichen Aachen bei Forst —Rote Erde und Eilendors in Rich¬
tung auf Verlautenheide — Haaren nach Norden
leine Angriffe forcierte , wurde klar, daß Aachen in die Zange
genommen werden sollte, die sich dann etwa im Raume
Würselen hätte schließen können. Mit dem Gewinn von
Haaren war auch die Reichsstraße Nr . 1 hart nordöstlich
Aachen in der Hand der Nordamerikaner . Im großen gesehen
konzentrierten sich also die Angriffe des Gegners aus die Ver-
bindungsstratze Herzogenrath —Eilendorf , die die beiden ent¬
scheidenden Ausfallstraßen aus Aachen schneidet . War diese
im Besitz der 1 . nordamerikanischen Armee , vollendete sich die
Abschnürung der alten Kaiserstadt.
Der Ellbogenkampf der Volksgrenadiere

Als sich der naßkalte Frühnebel mit der diesigen Lufteines Oktobermorgens vermischte und ein unaufhörlicher feiner
Regen das ganze herbstliche Land in ein fahlgraues Licht
tauchte, erhellte sich das Gesicht des Kommandeurs einer Volks¬
grenadierdivision . Es ist schon so : ja nebliger und regneri¬
scher sich der neue Tag ankündigt , um so freundlicher und
willkommener wird er begrüßt , denn das schlechte Wetter
schaltet ja weitgehend die Tätigkeit der überlegenen alliierten
Luftwaffe aus . nimmt den auf der Erde Kämpfenden die
oft bedrückende Bedrohung durch Jagdbomber und Tiefflieger.

Die Volksgrenadierdivision hier im Raum nordöstlich
Aachen steht im Brennpunkt des Kampfes zur Aufrechterhal¬
tung einer nur noch wenige Kilometer breitem Schleuse,
die in die Stadt hineinführt . Sie kämpft ähnlich einem Men¬
schen, der sich vor allzu großer Bedrängnis die körperliche Be¬
wegungsfreiheit erhalten will , sozusagen mit den Ellbogen,
d . h . nach wenigstens zwei Seiten hin . Ohne Unterlaß ver¬
suchen amerikanische Panzerverbände mit aufgesessener In¬
fanterie von Norden — also von Bardenberg , und vom Süden
her — den Prestigeerfolg ihres Oberkommandierenden z>j
krönen . Der Artillerieeinsatz scheint alles bisher Dagewesene
zu übersteigen . Jede kleine Ortschaft liegt unter dein Feuer
der schweren Geschütze , jeder Obstgarten , in dem eine Bereit¬
stellung vermutet wird , wird mit Granaten abgetastet . . In
ihren Löchern und Gräben und in den Bunkern hocken die
Grenadiere und trotzen dennoch dem feindlichen Ansturm . Sie
kennen alle den eindeutigen Befehl , der da lautet:
Verbindung mit den Kameraden in Aachen darf nicht abreißen.

Eine Schleuse, eine Brücke , ein Schlauch muß nordost-
wärts der Stadt offengehalten werden.

Immer wieder müssen - die Amerikaner die Greifer der
Zange mit frischen Reserven auffüllen , denn an den beiden
Enden fließen Hekatomben von Blut . Dabei sind die Männer
der Volksgrenadierdivision zum größten Teil noch jung und
verfügen nur teilweise über größere Kampferfahrungen . Die
meisten haben sich schnell an die Methoden einer Kampfesart
gewöhnt , die die technische Ueberlegenheir rücksichtslos ein¬
setzt. So werden z . B . Einzelheiten über den Einsatz schwerer
amerikanischer Panzer bekannt , die eine Art Grabenpflug —
ähnlich dem Schneepflug — vor sich hinschieben uns Schützen¬
löcher , Laufgräben , Scharten und Eingänge zu Bunkern mit
meterhoher Erde znschippen, sobald sie vor panzerbrechenden
Waffen sicher sind.

In den Stunden vor dem Höhepunkt der Schlacht zur
Offenhaltung der Schleuse erscheint der Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe auf dem Gefechtsstand der Volksarenadierdivi-

pon ? Wenige Kilometer von dem Bunker , in dem sich der
Divisionsstnb eingerichiei Hai . tobt der Kampf, . Mil dem „rech¬
ten Ellbogen " wehren die Grenadiere den Vorstoß der Uan-
kees aus Bardenberg in Richtung Birk - Euchen ab ; der linke
Arm ist bei Haaren - Verlautenheide beschäftigt.

Nach wenigen Minuten ist der Oberbefehlshaber wieder
auf dem Wege zum nächsten Gefechtsstand.
„Halten !" lautet der Befehl.

Noch am gleichen Tage kämen Reserven und Verstärkun¬
gen, schwere Waffen und Panzer . Als sich der Abend über
das Aachener Kohlenrevier senkt , die Helden von Barden¬
berg sich wie gespenstige Tiergebilde der Eiszeit gegen de»
verhangenen Horizont abheben , schwirren Leuchtspurbahnen
in den Ort hinein und aus ihm heraus . Der Gegenstoß der
Panzer rollt . In den frühen Nachtstunden melden sich die
Panzer aus dem Zentrum von Bardenberg.

Und wieder nimmt das Auf und Ab der Schlacht seine»
ungewissen Verlauf . Der erbarmungslose Kampf wird weiter¬
gehen. Hinter Aachen öffnet sich die Ebene von Jülich und
Linnich Ostwärts der alten Stadt , in der 37 deutsche Kaiser
die Krone erhielten , beginnt das militärische Schlachtfeld von
Aldenhoven . Vor der Ruhrstellung wurde schon einmal der
Angreifer zum Stehen gebracht; dort würde in neuen Stellun¬
gen wcitergekämpft werden.

„IMsche Kampfkraft bleibt Sie gleiche"
Die englisch -amerikanischen Kriegsberichte stehen auch

weiter völlig im Zeichen des versthärften deutschen Wider¬
standes an der Westfront , vor allem .im Raum rings um Aachen
und an der Scheldemündung.

„Der deutsche Widerstand nimmt nicht ab , wie wir ge¬
hofft haben , sondern verstärkt sich immer mehr "

, heißt es in
einem dieser Berichte . Der USA -Fnnkkorrespondent Charles
Shaw erklärt : „Die amerikanischen Truppen stoßen rings um
Aachen in Rauch und Flammen auf fanatischen deut¬
schen Widerstand. Ich gebrauche das Wort „fanatisch*
mit Bewußtsein , denn es stellt den einzig richtigen Ausdruck
sür den deutschen Widerstand dar . Gleichzeitig müssen sich die
amerikanischen Truppen nördlich und südöstlich von Aachen
gegen schwerste deutsche Gegenangriffe verteidigen ." Genau
das gleiche gelte für den Kampfraum rings um die Schelde¬
mündung , wo die kanadischen Truppen ungeheuer blutige Ver¬
luste erlitten , ohne vorwärtszukommen.

In einer Londoner Ueberseesendung wirst das Bild der
Lage am Ende der vergangenen Woche folgendermaßen zu-
sammengefatzt : „Die Kampfkraft der deutschen Armee bleibt
die gleiche . Die Deutschen haben Zeit gehabt , das Gleicht
gewicht wiederherzu stellen. Die alten Divisionen
wurden aufgefrischt , neue herangeführt , neues Material und
neue Waffen verteilt . Jetzt , da das Wetter in zunehmendem,
Maße ungünstiger für den regelmäßigen und fortdauernde»
Einsatz der Luftwaffe zu werden beginnt , wird der ganze>
Rhvthmus des Kampfes im Westen sich ohne Zweifel sehr
verlangsamen . >

Neue Ritterkreuzträger
Tcr Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Genera!

) er Infanterie Günther Blumen tritt aus München, Chef des
Zeneralstabes einer Heeresgruppe : Stabsintendant Heinz W^ lde aus
Berlin , in einer Infanteriedivision ; Oberfeldwebel Gerhard Scholz aus
Gotha, Kompanieführer in einem rheinisch-westfälischen Grenadierregl-
ment; Unteroffizier Hans Noeger aus Lauingen , Zugführer im Panzer-
Füsilierregiment „Großdeutschland" . .

Mit dem Ritterkreuz wurde ferner ausgezeichnet der knapp Idjährig«
Gefreite in einem rheinisch-westfälischen Grenadierregiment Wernes
Göbel aus Wuppertal , der sich immer wieder durch beispielhafte Tapfer¬
keit und eine durch nichts zu erschütternde Kaltblütigkeit hervorgetan hat.
Seine Vorgesetzten bezeichnen ihn als Vorbild des deutschen Grenadiers-

LagunenSampser mit Frauen unk Kindern versenkt
Neue schwere Blutschuld haben die anglo amerikanische»

Torrorflieger in den Lagunen von Venedig auf sich ge¬
laden . Einer der fahrplanmäßigen kleinen Personendampfeh
die den Verkehr zwischen Chioggia und Venedig versehen,
wurde aus der Höhe von Pellestrina von sechs Fcindbomveri
überfallen . Nach einem wiederholten Angriff mit Bvrdwanc«
wurde der Dampfer von drei schweren Bombe » getroffen >>»>
versenkt. Jetzt gelang es , dreißig Leichen und 130 Verwunden
zu bergen . Wie viele der insgesamt rund 400 Passagiere , zu<
meist Frauen und Kinder , als vermißt anzusehen sind , stey
noch nicht fest.
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Zwischen Donna «nd Pntzta
Heftige Kämpfe um jeden Faßbrett Boden

Zwischen Donau und Ostsee verloren die Bolschewisten in
den ersten zehn Oltobertagen 877 Panzer , 519 Geschütze alle»
Art, 103 Granatwerfer , 918 Maschinengewehre und 121 Pan¬
zerbüchsen . Darüber hinaus büßten sie durch Fernbeschuß
und Luftangriffe hinter ihren Linien zahlreiche Waffen ein
Inzwischen sind auch diese Zahlen schon wieder überschritten

In der Pußla, wo die Schlacht ihren Höhepunkt noch
nicht erreich: hat , wurden aus den knapp 209 bis zum 10 . 10.
vernichteten feindlichen Panzern inzwischen 344 . Diese seil
neun Tagen mit steigender Heftigkeit anhaltenden Kämpfe
stellten unsere Truppen wieder aus eine harre Probe . Abei
unsere Grenadiere und Panzerschützen kämpften im Bewußt¬
sein der Bedeutung des Ausganges dieser Schlacht trotz eigener
hoher Ausfälle in zäher Verbissenheit um jeden Futzbreii
Boden. In Abwehr und Gegenangriff wiesen sie den Feind
ab und warfen ihn im Kampfraum südlich Debrecen an
verschiedenen Stellen zurück . An der Theiß griffen die deut¬
schen und ungarischen wie auch die feindlichen Truppen an und
rangen um Erweiterung oder Beseitigung der bolschewistische«
Brückenköpfe auf dem Westuser des Flusses . Trotz der erbitter¬
ten Kämpfe veränderte sich die Lage in diesem Abschnitt nichl
wesentlich . Auch in den Ostbeskiden blteb die Lage unver¬
ändert. Hier setzten die Bolschewisten ihre wütenden Durch¬
bruchsversuche westlich des Czirokaialpasses und des
Dukla Passes fort . Es kam zu harten Gebirgskämpfen,
in denen unsere Truppen den Feind abwiesen und in soforti¬
gen Gegenstößen aus allen Einbruchsstellen wieder heraus¬
warfen. Der Versuch der Bolschewisten, von Norden her in di«
Entscheidung an der Theiß einzugreisen , ist somit wiederum
gescheitert.
Eindrucksvolle Abwehrerfvlge zwischen Warschau und Bug

Gegen die von Süden und Osten gegen deti oft preußi¬
schen Raum anflürmenden Bolschewisten errangen unser«
Truppen eindrucksvollere Abwehrerfolge als an den Vorlagen
Die schweren feindlichen Angriffe zwischen Weichsel und
Bug heantworteten Truppen des Heeres und der Waffen - ^
an den Brennpunkten mit nicht weniger als 18 Gegen¬
stößen, bis der Feind zurückgeschlagen war . Aus ihrem
Brückenkopf nördlich Seroc griffen die Solvsets ebenfalls mit
zahlenmäßig überlegenen Kräften an . Sie wurden aber auch !
hier nach geringen Anfangserfolgen blutig abgewiesen . Ebenso
scheiterten an der Narewsront und im '

ostpreußischen Grenz - s
gebiet alle feindlichen Vorstöße . Zwischen Warschau und
Memel steigerten sie ihre Angriffe wieder unter Einsatz von
Massen an Menschen und Material . In harten Kämpfen er¬
rangen unsere Truppen auch hier einen glänzenden Abwehr-
ersolg und schlugen damit den Ansturm zweier bolschewistischer
Armeen zurück.

llm Sie Sperriege! Wlich Bologna
Der Grotzkampf zwischen den Paßstraßen des Etruski¬

schen Apennins, der durch zeitweilige herbstliche Witte¬
rungsumschläge vorübergehend abebbte , ist unter Verlagerung
der Schwerpunkte in voller Wucht von neuem entbrannt . An
zahllosen Angriffen bis zu Regimeursstärke versuchte der Feind,
unterstützt durch schweres Ärtilleriefeuer und heftige Luft¬
angriffe , fächerartig in das Höhengelände beiderseits der Futa-
»atzstraße zwischen Monzuna und Monte Hella Tombe einzu-
ningen . An allen Abschnitten warfen sich unsere Grenadiere.
Panzerjäger und ^ -Männer immer wieder den Menschen-
und Mat '

erialmassen des Gegners entgegen , fingen die An¬
griffswellen auf und brachten sie meist noch vor der eigenen
.uuptkampflinie zum Stehen . An zahlreichen örtlichen Brenn¬

punkten kam es zu harten Nahkämpfen , in denen unsere Sol¬
daten aller Waffengattungen einen wahrhaft fanatischen
Kampfwillen bewiesen Sie stellten in vielen Gegenstößen, die
sofort an allen gefährdeten Stellen angesetzt wurden , stets die
Lage wieder her . und behaupteten im wesentlichen ihre bis¬
herigen Linien.

Die Schwerter für tt -StandarlensUrer Baum
Der Führer verlieh Vas Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter-

Lenz des Eisernen Kreuzes an ^ -Standartenführer Otto Baum au«
Etetten - Hechingen lHohenzollern) , Kommandeur der ^ -Panzerdivision
„Das Reich "

, als 95. Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Am 22 . August 1943 wurde ss -Standartenführer Baum , der damals

Regimentskommandeur in der ^ -Panzerdivision „Totcnkopi" war , als
277 . Soldaten das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver-
Lehen . Hiermit wurde eine Reihe hervorragender - Tapferkeitstate«
gewürdigt, die ^ -Standartenführer Baum bei den Einsätzen in der
Kämpfen um Charkow Anfang 1943 und bei den Kämpfen im Somme,
1S43vollbracht hat. Die erneute Auszeichnungerfolgte jetzt für die Per-
- ienste von ^ -Standartenführer Baum um die Befreiung von erheb-
lichen Teilen deutscher Verbünde , die an der Jnvasionsfront eingcschlosse«
Waren.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet wurde ^ -Oberführer Fried¬
rich - Wilhelm Bock aus Wreschen/Warthcgau . Kommandeur der ss -Panze»
öivision ..Hohenstaufen" sowie ^ - Obersturmbannführer Otto M e y ei
aus Moldenit/Schleswig . Regimentskommandeur in der gleichen For¬
mation .- ^ -Obersturmbannführer Meper ist am 29 . August 1944 an deil
Jnvasionsfront gefallen.

Das Ritterkreuz erhielten ^ -Oberführer Dr . Oskar Dirke-
wanger aus Würzburg , Kommandeur einer Brigade der Waffen - ffj
ss -Hauvtsturmführer Günther Degen aus Bispingen/Hannover , Ba<
taillonsführer in der ss -Gebirgsdivision ..Nord" : ss -Sturmmann Remi
Schrynen aus Küntich/Flandern , Richtschütze in der ^ -Freiwilligen«
Arenadierdivision „Langemarck" : ^ -Untersturmführer Lson Gtllti
aus Courdinne ' Belgien , Zugführer in der ^ -Freiwilligen-
Grenadierdivision . .Wallonien " : Waffen -Hauptsturmführer Zani«
Butkus aus Augstkalne- Lettland . Kompanieführer in de«
19 . Waffen - Grenadierdivision der ss ( lettische Nr . 21 ; ss -Untersturm¬
führer Walter Girg ans Harburg . Zugführer in einem fi -Jäger<bataillon ; ^ -Unterscharführer Ernst Barkmann aus Kisdors/Holstein,
Panzerkommandant in einer ll -Panzerdivision.

JeutsHe Sozialpolitikals Vorbild
LV Gegen die in dem von den Anglo -Amerikanern besetzten

niederländischen Gebiet auflebende Tendenz zu reaktionären
Maßnahmen gegen die Arbeiterschaft wendet sich die ehemals
illegale niederländische Zeitung „Veritas" in einem „Kampf
der Reaktion " üderfchriebenen Artikel , in dem sie nachdrücklich
erklärt , die Arbeiterschaft werde sich diese Maßnahmen nicht ge¬
fallen lassen . Während der deutschen Herrschaft, so heißt es
weiter , habe das niederländische Volk mit einer Reihe von
sozialen Forderungen Bekanntschaft gemacht, die den Nieder¬
ländern imponiert hätten . Es sei jetzt an der Zeit , den Wil¬
len der Arbeiter mit Nachdruck geltend zu machen, um diese
Forderungen auch dem niederländischen Volk und der nieder¬
ländischen Arbeiterschaft zugute kommen zu lassen.

Auch in Griechenland bolschewistische Umtriebe
Die Ordnung , die unter deutscher Führung in den besetzten

Ländern Europas herrschte, har nach dem Abzug der deutschest
Truppen überall der Unordnung und dem Chaos Platz ge¬
macht. Bolschewistisch orientierte Kräfte haben sich jetzt auch
des s üd g r i e ch i s ch e n Raumes bemächtigt , nachdem dieser
von den deutschen Truppen geräumt worden ist . Wie
„Svenska Dagblader " meldet , stehen diese Gebiete bereits
unter der Herrschaft der griechischen Widerstandsbewegung , in
der die Bolschewisten die Führung haben . Die Bewegung ist
antidynamisch und macht kein Hehl aus ihrer Einstellung
zum König

Millionen Deutscher sollen Seportiert werben
Die im Morgenthauplan und anderen Haßdokumenteu

unserer Feinde niedergelegte Vernichtungsabsicht alles dent-
schen Lebens wird jetzt auch in einem Bericht von „Dagens
Nyheter " behandelt . Die Zeitung zitiert als einen der Haupt¬
punkte die Deportierung deutscher Facharbeiter . Es handelt
sich danach um Millionen , die allein von der Sowjetunion
gefordert werden.

„Frankreich auf sich selbst angewiesen"
Der sranzösische Verrätergeneral de Gaulle ist « it

seinen „Befreiern " nicht zufrieden . Er richtete in einer Rund¬
funkansprache in seiner Eigenschaft als Chef der provisorische«
Regierung heftige Klagen gegen die Alliierten . Er erklärtt.
daß man sich in der Erwartung , die Hilfe der Alliierten i»
Frankreich werde schnell und wirkungsvoll sein , bitter getäuscht
habe . De Gaulle schilderte die katastrophale Lage, i«
die Frankreich durch den Krieg aeraien ist . Die Häsen seien
außer Betrieb , oas Transportspstem praktisch lahmgelegt , die
Fabriken ohne Kohlen oder Strom , die Bergwerke in eine»
furchtbaren Zustand . Das Landwirtschaftsgerät sei abgenutzt,
die Vorräte an Treibstoff oder Rohmaterial völlig erschöpft.
Was an rollendem Material oder Vorräten noch vorhanden
sei , werde von den Alliierten beansprucht . De Gaulle beklagte,
daß Frankreich in dieser Situation aus sich selbst ange¬
wiesen bleibe , da jeder der Alliierten seine eigenen Inter¬
essen verfolge und seine eigene Politik mache.

Bolschewistische Durchbringung Finnlands
Zur bolschewistischen Durchdringung Finnlands wird die

Bildung sogenannter „Freundschaftsverbände" eifrig
betrieben . Wie „Morgen -Tidningen " meldet , sind zwei große!
Verbände „zur Förderung der Freundschaft " mit der Sowjet - .
Union im Entstehen begrissen . Die Kundgebung in Helsink
stand ganz im bolschewistischen Fahrwasser . Die Reden wurde»
ausschließlich von aus dem Gefängnis entlassenen finnischen
Kommunisten bestritten . Am Schluß sang man die Internatio¬
nale . Unter den Teilnehmern waren auch Vertreter der Regie¬
rung , die kurz zuvor der Aufführung sowjetischer Agitations¬
filme offiziell beigewohnt batten.

Das Baltikum unter Sowjetkontrollc
Zur ungestörten Durchführung der bolschewistischenPolitik

in den baltischen Staaten sind jetzt auch diese von den Sowjets
mit einer strengen Sperre umgeben worden . Wie „Stockholms
Tidningen " meldet , ist der Flüchtlingsverkehr gesperrt . Es ist
unmöglich , ohne besondere Erlaubnis die baltischen Staate»
zu verlassen. Sowjetschiffe und Flugzeuge führen eine strenge
Bewachung durch.

Was wir erwarten
Ein Fronlbrlef an die bisher Unabkömmliche«

Von Leutnant H . I . K o ch.
Lieber Karl ! Es ist schon einige Zeil her, seit wir uns zumletztenmal sahen . Damals war ich aus Urlaub , und Du ar¬

beitest unabkömmlich auf Deiner Dienststelle. Nun bist Du
also auch Soldat geworden Das heißt : bis zum Soldaten ist
ja noch ein ziemlicher Schritt Ich weiß . Du nimmst mir ein
offenes Wort nicht übel , aber wir rechnen heute im sechsten
Kriegsjahr doch mit einem etwas anderen Matzstab als da¬
mals vor fünf Jahren , als i ch Soldat wurde . Es genügt
nicht mehr die Uniform allein , um in unseren Augen zw be¬
stehen Mancher steckt schon viele Jahre in der grauen Uni¬
form und ist in unseren Augen doch kein richtiger Soldat , weil
er nie Frontluft gerochen hal Aber auch das wird ja nun
anders werden , denn wir brauchen setz ! jeden hier vorn

Dein Wunsch war es ja von jeher , Soldai sein zu vürfenNun ist er Dir erfüllt Aber — jetzt komm !' es aus Dich an . Es
kommt nicht darauf an , daß irgendwer herkommt Was nützenuns Zwischenmänner , die nicht von dem eisernen Willen be¬
seelt sind , zu halten , ohne einen Schritt breit Boden dem
Feinde zu überlassen . Es ging bisher , daß unsere Führung den
Raum ausnutzte , den wir in den ersten Kricgsjahren ge¬wannen Jetzt ist Schluß damit , wir stehen an vielen Stellen
an der Grenze der Heimat Wir brauchen nur einen Augen¬
blick nachzudenken, was unserer Heimat blühte , wenn Sowjets
und Anglo -Amerikaner deutschen Boden beträten . Ja , wir
brauchen noch nicht einmal nachzudenken, wir brauchen bloß in
den Zeitungen zu lesen , wie es den Italienern und Rumänen,
Finnen und Bulgaren ergangen ist, die zu früh die Waffen
niederlegten . Denkt Ihr an Eure Frauen und Kinder , für deren
Leben und Zukunft Ihr einstehen müßt , die Ihr selbst schützen
müßt , wo die Gefahr am größten ist ! Habt Ihr gelesen, was
der Feind mit ihnen vorhat ? Wenn Ihr bei uns seid, dann
werdet Ihr genug zu hören bekommen von dem, was wir
an den Fronten selbst gesehen haben.

um » oann , urver Kart , bringt das mit , was wir hier
alle haben und was uns alle auch in den schwersten Stunden
aufrechthält : den felsenfesten Glauben a » unseren
Sieg! Wir lesen auch , wie es an den anderen Fronten
aussieht , aber wir ergehen uns nicht in irgendwelchen Betrach¬
tungen und müßigen Spekulationen . Es gibt für uns nur
eine Parole : Wenn jeder an seinem Platz feststeht und viel¬
leicht ein bißchen mehr tut , als ihm befohlen ist, dann kann
der Führer seine Maßnahmen so treffen , wie er beabsichtigt.
Und dann gewinnen wir den Krieg . — wahrscheinlich noch
eher, als wir jetzt denken! Alber das soll nicht unsere Sorge
sein . Wir tun unsere Pflicht und glauben an den Sieg.

Eins aber gehört zu allem dazu : wir hier an der Front
sind fanatische Nationalsozialisten geworden!
Wir waren es eigentlich schon immer , aber seit dem 20 . Juli
lind unS die Augen ganz weit aufgegangen . Da hat das
Schicksal noch einmal eingegriffen und den Führer behütet,
daß jeder , der nur sehen will , auch sehen muß . Es gibt
nun kein Zurück mehr . Der Weg, den wir eingeschlagcn haben»
führt durch schwere und ernste Zeiten hindurch — aber er
führt mit Sicherheit zum Leben und zur Freiheit unseres
Volkes!

Ihr kommt nun bald in unsere Reihen — kommt nicht
in dem Strohseuer einer Begeisterung oder mit großen Wor¬
ten . Dazu ist nicht die Zeit . Kommt nur mit dem ernste«
und unerschütterlichen Willen , Euch jetzt einzusetzen, bis zum
letzten , damit die Zeit gewonnen wird , die erforderlich ist,
um die neuen Waffen zum Einsatz zu bringen . Wir wollen in
Euch keine „Neuen " sehen, sondern die Männer , die bisher
auch ihre Pflicht taten , die aber nun mit der Waffe in der
Hand Soldaten sein wollen . Und wir verstehen unter Solda¬
ten die Männer , die entschlössen sind , unter allen Bedingun¬
gen, unter allen Umständen , in eiserner Konsequenz dem
Führer zu folgen , wie er befiehlt . Als solche Soldaten Ha¬
arrißen wir Euch!

( 24. Fortsetzung)
„Worin besteht die Buße, die eine solche Sünderin zu verrich¬ten ^>ätte ?" fragte Edda tiefergriffen.
„In der Ausgabe, mich zu lieben und meine Liebe immer aufs

neue zu erwecken und zu nähren !" entgegnete Rupprecht und hob
einen Kiebitz in die Luft , damit er davonfliege . Seine Augen folg¬ten dem fliegenden Vogel und entzückten sich an der Farbenprachtdes Gefieders.

„Nichts anderes würden Sie als Buße verhangen ? Das wäre
doch immerwährendes Geschenk, keine Buße ! ?"

„Mein Dank an die wunderbare Seele , die mich liebt - "
„Und wenn — Ihnen die geliebte , liebende Frau einen Sohn

schenkte , von ihrem Wesen und ihrer Art , von allem , was er an ihrvergöttert und liebt ?"
„Wenn solches geschähe - Oh, ich verginge , ich hörte auf zuatmen, ich würde nur noch stammeln können vor Seligkeit .

"
„Denken Sie nicht daran "

, Eddas Augen flimmerten in höchster !
Erregung , „daß es das Kind der Frau ist , die aus einem Leben ^wmmt. an dem Sie nicht teilhaben , nicht teilhaben können, das ^Kind der Schauspielerin , die auch schamlose, erniedrigende Rollen :
gesvielt bat '' "

„ och würde daran denken"
, antwortete Rupprecht gütig , „daß esdas Kind der geliebten, genialen Frau ist . Man müßte die Gaben

und Talente , die ihm von jener würden , sogleich in die richtigen jBahnen lenken. Hier wären ja die guten Vorbedingungen , diesen« : !
fehlten , gegeben.

"
„Sie würden keine Angst haben ? " Edda fragte es leise , tief er¬

griffen von dem Trost, der ihr ward , und der Mut verlieh . „Vor
den Leuten , vor den Meinungen , vor der Umgebung ? "

r. --Vor diesen niemals ! Wir liebten uns . Was käme dagegen an?
LN würde ihnen allen sagen, welch eine begabte Frau ich habe,« tem es nicht passe , der kehre sich ab . Und — die Wertvollsten n»itr-deu trotzdem bleiben ! "

.glaube fast , daß ' Sie recht haben , lieber Herr von Plate «.
Are schön war dies Gespräch . So selten kann man mit einem Men¬
gen über solch schwerwiegendeProbleme reden, ohne Vorurteilen

begegnen."

„Leider kann es ja auch immer nur — ein Gespräch bleiben ",fügte
Rupprecht ihren Worten hinzu. „Es sollte niemals der lerse Wunsch
auftcmchen , denn er kann nicht erfüllt werden .

"
Sehr offen fragte Edda plötzlich:
„Sind Sie wirklich so krank, Herr von Platen ?"
Sein Gesicht zuckte kurz . Dann antwortete er : „Ja . ich bin sehr

krank .
"

„Und Sie sehen doch so blühend aus "
, widersprach sie und be¬

trachtete sein schmales , junges , gütiges Gesicht mit der hohen Stirn,
dem weichen , herben Mund , den schönen , tiefblauen Augen, deren
Iris in milchigem Blauweiß schwamm.

„Und doch "
, er scherzte gewissermaßen, so sehr hatte er sich an sein

Schicksal gewöhnt , „ein Todgeweihter !"

„Lieber Freund "
, sagte Edda , hob die Hand und strich ihm leise

mütterlich zart über die eine Wange . Als sie ging , stand er lange
und schaute ihr nach . Seine Seele war mit wunderlichen, schmerz¬
lich- süßen Empfindungen belastet und zugleich beglückt.

Edda schritt durch die lange Allee bis zu dem letzten Anßentor
der Vogelwarte . Platen hatte sie noch ein Stück begleitet , dann
schickte sie ihn zurück, weil sie das Bedürfnis hatte , noch eine Weile
allein zu gehen und sich zu sammeln. Sie sah den Wagen durch die
Büsche schimmern . Wie lange war sie denn in der Vogelwarte ge¬
wesen ? Sie sah auf ihre Armbanduhr , aber die Uhr stand. Mein
Gott , es mußte ja schon spät sein , zu lange hatte sie mit Rupprecht
geplaudert , war sie mit ihm durch das Naturschutzgelände gestreift.Sie beschleunigte ihre Schritte unwillkürlich , sie war plötzlich so
beschwingt, sie freute sich auf Alexander , weil nun alles so leicht zu
sagen war , worüber sie noch am Morgen gestrauchelt. Als sie den
Wagen erreichte, erschrak sie : Alexander saß am Lenkrad und sprang
jetzt von seinem Sitz.

„Ax , du ? " rief sie lachend , voll ausgelassener Freude . „Ja , wie
kommst du denn Hierher? "

„Ich habe dich überall gesucht, Edda "
, Alexander half ihr in den

Wagen . „Zufällig verlief ich -mich denn auch in diese Gegend.
"

„Wo hast du denn den Fahrer gelassen ?"
„Mit meinem Pferd heimgeschickt.

"
„Und dann hast du hier auf mich gewartet ? " Sie jubelte hellauf,

umarmte ihn . „Komm, gib mir erst einen Kuß . Ich bin so froh , daßdu da bist ; eben habe ich noch gedacht , daß ich mich nun beeilen
müsse , damit ich wiedex bei dir wäre , und nun bist du schon da — "

Er wehrte ihre Umarmung leicht ab
„Ich habe ein bißchen lange warten müssen "

, jagte er verschlossen.
„Mindestens drei Stunden warst du bei Rupprecht von Platen .

"
„So lange ?" wunderte sie sich . „Die Zeit verflog . — Lieber , willstdu fahren ? Ich habe einen gesegneten Hunger .

"

Aber er fuhr nicht. Seine Hand umgriff das Lenkrad, immer und
immer wieder , eine unsäglich erregte , nervöse Handlung . Sie fiel
Edda auf . Und plötzlich wandte sie sich und sah nach seinen Augen.
Diese Augen waren halb zugekniffen, die Lippen zusammengepreßl;

. er sah unsagbar hochmütig und verschlossen aus.
„Was hast du denn, Alexander ?" fragte sie bestürzt. Und wieder

suchte ihre Hand voller Liebe nach der seinen.
At -i-onder nahm seine Hand schroff unter der ihren fort , stietz

heio, . -
„Sage , empfindest ün es nicht, daß es völlig unpassend ist, sich drei

Stunden bei einem alleinstehenden , jungen Mann aufznhalten und
vorher nicht einmal anzngeben , wohin man fährt ? !"

„Was sagst du da,? Es sei unpassend, daß ich — - Aber d»
hast doch selbst gesagt, ich sollte die Vogelwarte besuchen ? "

„Sicher solltest du das . Aber nicht heimlich und nicht allein !"
„Alexander , du beschimpfst mich ! Es geschah nicht heimlich und —

allein ? Fährt nicht Diana viele Male hinaus ? Auch allein !"
„Das ist etwas anderes !"
„Wieso ist denn das wiederum etwas anderes ? "
Sie beugte sich vor und sah in sein Gesicht, das Erbitterung und

gewöhnliches Mißtrauen , Eifersucht, entstellt hatte.
„Weil du - " er vollendete den Satz nicht, er schämte sich

plötzlich wild und brennend . Jäh wandte er sich und sah in lßdda»
Gesicht ; es war ganz erloschen und verstört.

„Oh, ich weiß, du willst sagen , weil ich — Edda Gittard
war - — "

„Edda , ich wollte nicht - es lag mir fern - ich dachte nichtdaran - - —"
Sie wehrte ab . „Oh , ich weiß, ich weiß . Wollen wir nicht fahre «,

Alexander ^"
„Eddc . ich bitte dich - du mußt mich verstehen — ich - "
„Ja , ich verstehe dich ! Laß uns endlich fahren !"
Er warf das Steuer herum . Der Wagen raste davon . Vornüber¬

gebeugt, mit zusammengebissenen Zähnen saß Alexander auf sei-nem Platz . Edda lehnte regungslos , mit kaltem Gesicht, gegen di«
Rückenpolsterung. Er bekam Angst um diese regungslose Gestalt.
Hatte er sie so tief beleidigt?

Der Wagen hielt mit einem Ruck, daß er quer zur Landstraße
stand. Der Motor heulte auf . Dann war Stille.

„Ich kann nicht mehr !" rief Alexander , „du mußt mir verzeihen,Edda ! Meine besinnungslose Liebe ist schuld. Meine grenzenloseLiebe macht mich eifersüchtig. Was muß ich tun , um deine Ver¬
zeihung zu erringen ?"

„An mich glauben ! Mir dein Vertrauen schenken und bewahrenund - - nie vergessen , wie sehr ich dich liebe und völlig dir gehöre.
"

»
( Forl,etzung folgt.)



Sette 44 SchroarzwAder Tageszeitung Nr. 24

Aus Stadt ,und Land
Fallen-es Laub

Wieder einmal ist der Herbst in das Land gezogen, und
oas bunte Laub löst sich von den Bäumen . Taumelnd sinken
»ie Blätter zur Erde nieder . Leben, uns unbegreifliche
Wunder , sinkt ins Nichts zurück . Eine kleine Episode , begrenzt
durch Anfang und Ende, war das Sein all des unzählige» ,
nun wieder zur Erde gleitenden , braunen , roten und gelben
Baumschmuckes . — Woher und wohin — zwei Begrisse.
zwischen die auch u ?r Menschenleben gestellt ist, begegne»
ans hier . Und eine Frage läßt uns nicht los : Was wisse»
wir von den Geheimnissen des Lebens? Wer kann uns nur
nne bescheidene Antwort über das Lebensprtnzip auch des
einfachsten Blattes geben, das zu gegebener Zeit sproßt . grünt
and nach uralten Naturgesetzen in gewisser Zeit sein Leben
aufgibt ? Wir verfolgen mir unserem „Wissen " Wohl diese Er¬
scheinungen. vermögen jedoch nicht, an den Kern der Dinge
selbst zu kommen — So bleibt uns nichts anderes übrig, als
Werden und Vergehen in der Natur , von der wir selbst nur
rin bescheidenes Stück sind , in Ehrfurcht zu bewundern. Jedem
Lebewesen ist sein Ende bestimmt . Das ist der Weisheit letzter
Schluß . Unser Leben ist kurz . Kürzer ist es für den , der in
dieser Lebenszeit nichts Rechtes anzufangen wußte. Wer aber
durch Arbeit und entsprechende Leistung seinem Dasein den
»aturgewollten Inhalt verlieh , wird als Zufriedener , auf sein
zurückgelegtes Leben blicken , wenn einmal sein Herbst naht
und die Natur zurückfordert , was sie ihm für sein Erdenwallen
zur Verfügung stellte. Daß wir Menschen , wie das Blatt am
Baum , rechtzeitig unsere Aufgaben im Leben erkennen, lehrt
«ns jetzt das fallende Laub.

Zurückstellung nicht kriegsdringlicher Ertchossachen
Der Reichsjustiz- und der Reichsernährungsminister haben mit ge-

im infamer Verordnung auch für das Erbhosrccht weitere Kriegsverein.
sachungen verfügt . Danach bearbeiten die Anerbenbebördcn mit Wirkung
dom IS. Oktober 1944 pur noch solche Erbhofsachcn. deren Erledigung
während des Krieges dringlich ist . Die übrigen werden znrückgestellt.
Die Entscheidung über die Zurückstellung ist unanfechtbar . Die An-
erbcnbehörden können ihre Entscheidung jedoch von Amts « egen ändern.
Auf Antrag des Landesbauernfübrcrs wird über die Frage der Zurück¬
stellung erneut entschieden . Auch die Entscheidung über Anträge auf
Genehmigung der Veräußerung des Erbhofs oder einzelner Erbhofgrund¬
stücke ist zurückzustellen , sofern es sich nicht um Ucberaabeverträgc
handelt . Bon der Zurückstellung wird abgesehen , wenn der Laiidesbauern-
fihrer die Durchführung des Genehmigungsverfahrens beantragt . Gegen
die Entscheidung der Anerbengerichte findet eine Nechtsmittelbeichränkung
statt . Unbeschadet der sonstigen gesetzlichen Voraussetzungen ist die so¬
fortige Beschwerde gegen solche Entscheidungen nur in bestimmten Fällen
möglich , insbesondere bei Feststellung der Erbhofeigenichaft oder der
Bauernfähigkeit , bei Entziehung der Verwaltung und Nutznießung oder
der Eigentums am Erbhos, bei Genehmigung der Uebergabe und der
Verpachtung des Erbhofs.

Keine llllbe-ackten Worte stir Kmöerohren!
Wieviel kann ein unbedachtes Wort zerstören ! Es kam:

den Glauben an einen Menschen nehmen , es kann sich als '
immer größer werdender Keil zwischen eine Freundschaft schic
den und kann die Achtung vor dem anderen zunichte machen.
Wenn die Menschen wüßten, wieviel Unheil ein unüberlegtcr-
Wort Hervorrufen kann , würden sie sich vielleicht manches zwei¬
mal überlegen, ehe sie es aussprcchen . — Aber nicht nur unter
Erwachsenen trifft das zu ; besonders kann sich die Unbedacht- -
kamkeitauswirken, wenn sie vor Kindern geschieht . Ost wer¬
den in ihrer Gegenwart Gespräche geführt, die wirklich nicht
kür Kinderohren geeignet sind . Spricht man die Eltern dar¬
aufhin an , so bekommt man in den meisten Fällen etwa fol¬
gende Antwort zu hören : „Ach . die hören gar nicht hin And
and ja auch noch viel zu klein , um das zu verstehen " . — Diese
Irrige Ansicht über das Zukleinsein und das Nicbtversteheu ist
leider sehr weit verbreitet Aber man täusche sich nicht : Kin-
der haben seine Obren , besonders dann, wenn es sich um Dinge
handelt, die sie gar nichts augehcu , und sie verstehen auch oft
besser , als die Elter» annebmcn Wie oft reden diese über
abwesende Personen , ohne daran zu denken , daß das Kind,
manchmal unbewußt , jedes Wort der Unterhaltung aufuimmt,
tzgnn können Dinge daraus entstehen , wie man sie in jeder

LLiycclZ unter „ Kindermund " findet , — Ein unbedachtes Wort
der Eltern kann dem Kinde die Achtung vor der bekrittelten
Person nehmen , kann die Harmlosigkeit gegenüber den Spiel-
mmeradcn zerstören und vor allem Minderwertigkeitsgefühle
oder Ucberheblichkeik auslösen , wenn in Unkenntnis feines
Verstehens über das Kind gesprochen wird , was es nie hätte
hören dürfen . Bewußt wird niemand solch einen Schaden an¬
lichten wollen . Hütet euch darum nnd übt ein wenig Vorsicht
.n allen Gesprächen, wenn Kinder in der Nähe sind ! Ihre
Unbefangenheit wird es euch später danken.

Taschenlampen müssen abgevlenket sein!
Wenn bei Dunkelheit die Sirene ertönt und die Bevölkerung die

2S -Bunker und die öffentlichen LS -Räume aufsucht, werden immer noch
Taschenlampen und sonstige hell brennende Beleuchtungsmittel unab-
geblcndet benutzt , nnd dadurch Lichtbäder erzeugt , die schon von weither
sichtbar sind und eine allgemeine Gefahr bilden, Nichlabgeblcndete
Taschenlampen dürfen im Freien überhaupt nicht benutzt werden . Sie
müssen vorschriftsmäßig abgeblendct sein . Wer an seiner Taschenlampe
keiize blaue Birne oder fabrikmäßig eingebaute Abblcnduna bat . hilft

stch, indem er blaues Papier zwischen Birne und Linse einlegt . Dies
Taschenlampe ist so zu halten , daß der Lichtschein die Entgegenkommen¬
den nicht blendet. Der Lichtkegel muß also immer etwas nach unten
gerichtet kein.

Das Kapitel Verdunkelung, muß heule jedem in Fleisch und Blut
»dergegangcn sein . Auch das Abblcnden der Taschenlampen fällt hier»
guter . Mit Bequemlichkeit oder Gedankenlosigkeit kann die nicht
oorschriftsmäßigo Handhabung der Taschenlampen nicht mehr entschuldigt
verden , Der Reichsminister der Luftsahrt bat daher angeordnet , daß
gegen Verdunkclungssündcr mit den schärfsten Mitteln vorgcgangcn wird

, Kriegswehrdienst wird angercchnet. Der Reichsfinanzminitzer hat
entschieden , daß Angehörige nicht beamteter Berufe , die ab 1 , September
1939 zum Kriegswehrdienst einberufen worden sind , bei ihrer Uebernahm,
in das Beamtenverhältnis so behandelt werden können , als ob st,
während des Kriegswehrdienstes ihre praktische Beschäftigung Weiler aus-
geübt hätten . Es kann ihnen die Kriegswehrdienstzcit bei Festsetzung d«z
Diäten - und des Besoldungsdienstalters im gleichen Umfange angerechnet
werden wie die der Einberufung vorangegangene praktisch - fachliche Be>
lchäftigungszcit. Neuberechnungen des Diäten - und Besoldungsdicnft-
altcrs können mit Wirkung ab 1 . Oktober 1944 erfolgen.

Die Landarbettersmrr wird Lehrfrau
^ ) D,e Ausbildung der Landmädcl in den ländlichen Bernsen , ihr-innere Bindung an Heimat nnd Scholle, ihre Erziehung zu einer bejahen

den Haltung gegenüber dem Bauerntum und seiner Aufgabe können füi
die Zukunft des Landvolkes entscheidend sein . Denn wenn ein junge,Mann , der seinem ländlichen Beruf treu anhängt , vergebens nack
einer Gefährtin suchen müßte , die in der Stellung , als Bäuerin ode,
Landarbciterfrau ihren Lebenszweck erfüllt siebt , so wäre er Wider Wil¬
len genötigt, dem Beruf und der dörflichen Heimat den Rücken zi
kehren Der Reichsnährstand war daher von vornherein bestrebt, di>
ländliche Hausarbcitslehre, die den- Berufsausbildungsganjder künftigen Landfrau cinleitct , ans eine möglichst breite Basis zr
stellen . Er legt den größten Wert darauf , daß jedes Landmädel , di,
Bauerntochter wie das Landarbeiterkind , ihre Grundausbildung in de,
Hausarbeitslehre empfängt , und er ist nach der anderen Seite hin bemüht
tüchtige Landfrauen in wachsender Zahl für die Aufgabe, Lehrmeistern
zu sein , zu werben und zu schulen . Die Mehrzahl der Lehrbetriebe halb
ursprünglich groß- und mittelbäuerlichen Zuschnitt . Das ist verständlichdenn die Allsbildungsstätten für den Nachwuchs des Landvolks wurden
ohne andere Betriebsarten und Betriebsgrößen grundsätzlich auszu¬
schließen , in erster Linie in den Reihen der musterhaft geführten größererBetriebe gesucht nnd gefunden, deren Inhaber auch am ehesten bereit unk
fähig waren , Amt und Pflicht eines Lehrherrn oder einer Lehrfrau zrübernehmen. Mit 8er zunehmenden Ausbreitung der ländlichen Haus
arbeitslehre ereignet sich jedoch immer häufiger der Fall , daß auch dei
ordentlich geführte S a n d a r b e i t e r h a n s h a l .t als Lehrwirtschaf
anerkannt wird . Damit setzt sich eine Entwicklung durch , die de>
ferneren Gestaltung des landwirtschaftlichen Berufsausbildungswescns ii
mancherlei Hinsicht förderlich sein kann.

Nicht jedes Mädel , das die ländliche Hausarbeitslehre durchmachtwird einmal Bäuerin auf einem größeren Hof, ^ Viele werden alt
Frauen von Kleinlandwirten . Landarbeitern , ländlichen Handwerks¬
meistern oder Geschäftsleuten einem kleineren Haushalt vorzustehei,
haben, mit dem indessen fast immer eine Eigenwirtschaft größeren odei
geringeren Umfanges verbunden sein wird , die von der Hausfrau eir
gewisfcs Maß landwirtschaftlichen Fachkönnens erfordert , Haben dir
Mädel , die das Leben dereinst auf einen solche » Platz stellt , während dei
Hausarbeitslehre bei einer Großbauers » großzügige Gepflogenheiten der
Haushaltführung kennengelernt, so kann ihnen das nicht zum Nachteil
sein . Es weitet ihren Blick , lehrt sie größere Aufgaben meistern und
macht sie mit fortschrittlichen Methoden der Hausarbeit vertraut . Es
ist für sie aber ebenso wertvoll , vielleicht sogar notwendiger , daß sic mil
weniger anspruchsvollen Verhältnissen bekannt werden und mit be¬
scheideneren Mitteln Wirtschaften lernen . Die Möglichkeiten hierzubietet der Landarbeiterhaushalt als Ausbildungsstätte für die ländliche
Hausarbeitslehre,

Die Landarbeiterhaushalte werden selbstverständlich nicht wahllos
als Lehrwirtschaften zugelassen . Sie haben Bedingungen zu erfüllen , dir
denen gleichen , an die der Neichsgefolgschaftswart des Reichsnährstandes
die Anerkennung einer Landarbeitereigenwirtschaft als Beispielswirtschaft
für die ländliche Gefolgschaft knüpft . Eine solche Eigenwirtschaft muß in
allen ihren Teilen , im Stall und Garten und nicht zuletzt im eigentlichen
Hittishalt , in fortschrittlichem Geiste geführt sein , und die Ehegatten , dir
das Anwesen bewirtschaften, müssen in ihrer Haltung zum Landvolk und
seinen Aufgaben sowie in ihrer Persönlichen Lebensführung vorbildlich
dastehcn . Entsprechend lauten die Forderungen an einen als Lehrwirt-
schaft ausersehcnen Landarbeiterhausbalt und an die Landarbeiterfrau
in ihrer Eigenschaft als Lehrfrau , . Ein Landarbefterhaus , in dem der
Mann nur Barlohn bezieht oder die Frau der Arbeit im Stall und im
Garten abgeneigt ist , erfüllt die Bedingungen weder in sachlicher noch in
veriönlicher Beziehung . Wird mit einem als Lehrwirtschaft anerkannten

Lanvarbetterhaushalt ein Lehrvertrag abgeschlossen oder von ihm ei»«
Lehranzeige erstattet , so sollen die Abreden nur für ein Jahr gelten. Das
zweite Jahr der Hausarbcitslehre soll jedes Mädel in einem bäuerlichen
Lehrhausbalt ableisten; denn nur so ist das Ziel der Lehre, die umfassende
Erziehung der Mädel zu deutschen Landfrauen , mit Gewißheit zu er-
reichen.

Die Einbeziehung geeigneter Landarbeiterhaushalte in den Kreis
bei Ausbildungsstätten für die ländliche Hausarbeitslehre eröffnet
mancherlei begrüßenswerte Perspektiven . Indem st? die Zahl der Lehr¬
stellen für den ersten Abschnitt des Ansbildungsganges v -rmehrt , er¬
weitert st? die Basis der geiamten weiblichen Nachwuchsbildnng auf dem
Lande. Das Tor . das den Zustrom der Jüngsten aufnchmsn muß, wirb
weiter geöffnet. Es kann aber gar nicht weit genug aufgetan werden.
Denn die praktische Ausbildung zahlreicher Landmädel in der Haus»
arbeitslehre gewinnt im Kriege um so größere Bedeutung , je mehr es an
männlichen Kräften fehlt und ältere Frauen , die bisher , ihre letzte Kraft
aufbietend, bei schwerer Arbeit ausgeharrt haben, sich schließlich doch dem
Gesetz der Natur fügen müssen,

- Als Lehrfrau anerkannt , hat sodann die Landarbeitersrau die Mög-
lichkeit , die Heranwachsende Tochter ein Jahr lang im eigenen Hause
zu beschäftigen und zu unterweisen , ohne daß sie damit dem Kinde den
Zugang zur geordneten Berufslaufbahn für die Dauer eines Jahres
verlegt Doch nicht nur materielle Vorteile ergeben sich aus der Stellung
des Landarbeiterhcmsbalts als Lehrwirtschaft. Die Landarbeiters »!»
wird einbezogen in den Kreis , der Lehrfrauen , sie nimmt teil an deren
Arbeitsgemeinschaften und gewinnt dadurch engere Fühlung mit den
bäuerlichen Lehrsrauen , was sowohl für die menschliche Annäherung , da»
wechselseitige Verstehen zwischen Bäuerinnen und Landarbeiterfrauen wie
für deren sachliche Unterrichtung reichen Gewinn abwerfen kann. Die
Lreitenwirkung der Gedankenwelt des bäuerlichen Berufserziehungs¬
werkes wird zweifellos verstärkt, wenn der Landarbeitcrhanshalt nun¬
mehr auch als Landwirtschaft in den Ausbau des ländlichen Berufs¬
ausbildungswescns eingcordnet wird.

Der RuMmk am Donnerstag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalten a .:s

seutscher Klassik : Klopstock . — 12 .35—12 .45 : Bericht zur Lage. — 14,15
bis 15 00 : Allerlei von zwei bis drei . >— 15.00—16 .00 : Aus dem Reich der
Oper, Melodien von Nicolai , Lortzing, Smetana u, a , — 16,0 (4—17 .00:
Unterhaltsame NachmittagsMnsik, — 17,15 —17,50 : Es spielt die Kapelle
ftans Busch , — 17,50— 18,00 : Die Erzählung des Zeitspiegels , — 18,00
Ks 18,30 : „Klingendes Land" , — 18,30 —19,00 : Der Zeitspicgel beant-
vortet Hörerpost: — 1915—19,30 : Frontberichtc . — 20,15 —21 .00 : Das
kundfunksonzert : Cäcilien -Ode von Händel . — 21 .00—22 .00 : Szenen aus
»er Oper „Der Jakobiner " von Dvorak. ^

Deutschlandsender: 17.15- 18 .30: Lustspielouvertüre von
Susoni , Kammermusik von Schubert , Serenade von Haas u , a. — 20,15
>is 22 .00 : Bunte , Folge heiterer Melodien»

Gestorben
Calw: Julius Kicnzle, 42 2, , Friedrich Höneise , Postbetriebs-

assistent a . D . , 67 2, : Sinrmozheim: Paul Kessel, 73 2 . :
Freuden st adt: Marie Fuchs geb, Lauser, 77 I . , Max Schwarz.

Deraatwortttch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altenstekg . Vertreters
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Duchdruckeret Lauk , Alten steig . 3 . 3t . ? ' reksllste3gLlÜI

Petroleumbewirtschaftung
I. Petroleum-Berechtigungsscheine:

1 . Die Petroleum -Berechtigungsscheineder Serie , L" haben
ihre Gültigkeit am 30 . September 1944 verlor«». Die
Einlösung durch die Petroleum - Groß - und Kleinhändler
durste nur bis zu diesem Tag erfolgen.

2. Petroleum -Einzelhändler haben die von ihnen belieferten
Vetroleum-Berechtigungsschriue der Serie „ L " bis späte-
steiis 31 . 12 . 1944 dem Dorlieferantea entwertet ein-
zureichrn.

3 . Anträge aus Umtausch der verfallenenScheine sind zwecklos.
4. 3m IV . Vierteljahr 1944 dürfen nur Petroleum -Berech¬

tigungsscheine der Serie „M" (grün mit rotem Ausdruck)
seitens d r E 'nzel- und Großhändler eingeöst werden.

II. Erveueruug der Pelrolenm-Bezugsansweise:
1 . Die z. Z . gültigen Petroleum -Bezugsauswetse verlieren

mit Ablauf des 31 . 12 . 1944 ihre Gültigkeit.
2. Me Verbraucher haben ihre Petroleum -Bezugsausweise

zur Gülligkeits -Berlängerung bis zum 31 . 10 . 1944 bei
dem sie beliefernden Einzelhändler einzureichen.

3. Die Einzelhändler geben die «iagesammelten Petroleum-
Dezugsausweise ihrer Kunden bis längstens 13 . November
1944 gesammelt beim zuständigen Bürgermeister zwecks
Weitergabe an das Mrtschastsamt ab . Die Anlegung
einer neuen Kundenliste ist nicht erforderlich.

4. Tanz besonders wird darauf hivgewiesen, daß die Lin-
reichung der Petroleum -Bezugsausweise durch den Ber<
braucher zur Gültigkeitsvcrlängenmg als Genehmigungs-
erschlrichung strafbar ist, wenn die tatsächlichen
Voraussetzungen für die Erteilung des Petroleum-
Bezugsausweises nicht mehr vorliegen.

5 . Die angespannte Lage in der Versorgung mit Petroleum
erfordert ln Zukunst die Anwendung eines schärferen
Maßstabe» . Die Anträge für die Petrolemn -Dezugsaus-
weise stad daher genauestens auszusülleu und die tat¬
sächlichen Boraussetzungea für die Erteilung einer Zu-
wtisungsgeaehmigung erschöpfend nachzuweisen.

Ealw , den 16 . Oktober 1944.
Der Laudrat — Wlrlfchaftsamt —

i Tabakwareuversorgung
Für die 68 . und 69 . Zutetlungsperiode (16 . 10 . bis 10 . 12.

1944) gelten für den Kleinoerkaus, von Tabakwaren folgende
Bersorgungssätze (Abgabemengen) :
Zigaretten:

20 Stück für 1 Abschnitt
Zigarre» :

12 Stück zum Kltinverkaufsprels (ohne
Kriegszuschlag) biszu7Rpfg.einschl . sür 1 Abschnitt

6 Stück zum Kleinoerkaufrpcets (ohne
Kriegszuschlag) ooa8 —- 15 Kpfg.
einschl . für 1 Abschnitt

3 Stück zum Klelnoerkaasspreis (ohne
Kriegszuschlag von 16 Rpsg. >
und höher für 1 Abschnitt

Rauchtabak:
SO g Feinschnitt aller Art (auch steuerbe-

günstiater) für 2 Abschnitte
iOO g Kcüll - , Grob- , Preß - und Straugtabak für 3 Aischritte
ioo >, F tnschaitt zum Kauen für 3 Abschnitte
« cmlabak:
4 Rollen oder Dosen für 1 Abschnitt
Schnupftabak : 80 g für 1 Abschnitt

Die mit den Buchstaben il versehenen Abschnitte d r
Rauchkrkartea sind Sonderabschnitte für Zusitzoersocgunqen
und Sonderjuiettaugen . Diese Souderabschnitte dürfen nur nach
besonderem , durch mich erfolgenden Aufruf beliefert werden.

Ealw , den 16 . Oktober 1944.
Der Laudrat — Wielschaftsamt —

Amtliche Bekanntmachung!
12 . DeutscheReichslotterie . N ich beendeter Ziehung der 1 . Klaffe

der 12 , Deusschen Reichslotteiie wird noch einmal bekanntgegeben:
1 , Auch heute besteht die Möglichkeit, von der 2 . Klaffe ab neu

mitzusptelen , Lose zur 2 . Klaffe , deren Ziehung am 13. November
1944 beginnt, sind bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen erhältlich.

2 , Spieler , die von der 2 . Klaffe ab milspielen , müssen den Los¬
preis siir die 1 . Klaffe mit entrichten : die we taus meisten Gewinne
werden nämlich in der 5 . Klaffe ausgesplelt, vor allem d«e 3 Prämien
und di « 3 Hauptgewinne im Betrage von je RM 500000,— .

3 , 2n der 2 .— 5 , Klaffe der Lotterie werden immer noch mehrals 100 Millionen RM ousaespielt. Alle Gewinne sind einkommen-
steuersrei . V» Las kostet RM 3 .— je Klasse , Los RM 6,— je
Klasse, größere Losabichnitle das entsprechend Mehrfache.

4 , Lose siir die 3. und 4 . Klaffe werben nicht gedruckt . Bei Bar¬
zahlung wird die Erneuerung von den Staatlichen Lotterie - E nnah¬
men auf der Rückseite des l - tzten Loses quittiert- bei Ueberwelsung
gilt die Postquittung als Beleg.

5 , Neuwerbung von Spielern und Verkauf von Gewinnlisten
an Spieler findet nicht statt . Die Staatliche Lotterie -Einnahmen be¬
nachrichtigen die Spieler im Gewinnfalle und halten Gewinüliften
zur Einsicht bereit.

BerlinW 35 , Biktoriastraße2g , den 15 Oktober 1944.
Der Präsident der Deutschen Reichslottcrie i . V , Konopath.

lisk'msi'kt

Ein b/i jähriges Rind verkauft
Fr . Fuchs , Egenhausen

Eine Anamelkkuh sucht zu
Kausen Bürgermeister
Wurster, Gaugeuwald

Verkaufe eine gute, eingetra¬
geneFahrkuh w -il Über¬
zählig Alfred Kaiser , Ueber-
berg , Telefon 328.

Aeltere. gute Milchkuh , 24
Wochen trächtig verkauft
Raeff z . Rößle , Sptelberg

kur alle uns snlüüllck un¬
serer golclsnen kiocbeelt
erwiesenen klukmsrkssm-
kelten bitten wir suk ciie-
sem TVege unseren ftsrr-
llctisten Osnk susspeecben
ru cküeksn.
Zoksnnss Hsrtmsnn

unci krau , ftllensteig

Enzklösterle . 16,10,

Danksagung

Wir danken bestens für
die herzliche Anteilnahme,
die wir anläßlich des Helden¬
todes unseres lieben Sohnes
und Bruders

Hermann Roller
erfahren dursten.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

NS .-Fraaenschaft , Deut¬
sches Frauenwerk , 3ngevd-
gruppe. Am Donnerstag,
den 19 . 10 . 1944 findet um
20 Uhkim » Grünen Baum"
die Ueberweifung der
Mädelaus dem BDM -
Werk in die 3ugendgruppe
statt . 3ch bitte die N2 .-
Srauenschast, DFD . und
3ugendgruppe daran teil-
zuaehmen . (Kinoeingang .)
DieO tssrouenichiftsleiterin

1 XsuigssuLks 1
Kauf« einMostfatz150—200

L ter ober leihweise gegen
Tafelobst. Wer ? sagt ' die
Geschäftsst 'lle ds . Bl.

Vsrlorsn
Verloren ging am letzten Frei-

tag von Berneck nach Wart
einschwarzerLederhand¬
schuh. Abzugeben gegenBe-
lohnung in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

1 lausest_ 1
Biete guterhaltene Stiefel,

Größe 36 , suche ebensolche
Größe 38. Zu erfragen ln
der Geschäftsstelle ds . Bl.

Was ciee Ae/nck

>vot)
cl^uircks Voikrgsrvnclkait -U

oucti im 2 . Krisgsjokr vollkom -^ '
m « n ^ «irisctioenct ist .'

voL ,
vn »«rs ^ rrns >mit»sI -In6u »t»tO ^
dsuts sin Vivito ^ iss itirs»
<tsnrpro6uktion trsrLtsM

8 s »rpt « z,

7ro1r<tem v,o>!sn wir
mit umgsken . *

ööä/s ^ . Xo/rsls/HLÜ'

spant Seite!

MS

» d-iock jsciee i-Iousoeb » ' ^

genügt sin wenig ^ 7 ^ —

allein ocier mit stwo«
Leite — am selb ; « ck ! »

Suche 30—40 Ztr. Stroh,
auch in kleineren Mengen.
Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

» cbm utr igsten tibncke

NoelsIIos ru sSubsrn,

staegertelltinckenkei -sil ^ /eikee-
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